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Die Heeresberichte W der lZä
. Kriegswoche .

Wtldililgci » " S dki » dtiiisliitii Hliupll >» lirticr .
WTB . Großes Hauptquartier , 17. Febr . (Amtlich .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rupprccht

von Bayern
An der Artois - Front und im Somme -Gebiet besonders

aus beiden Usern der Ancre erreichte der Artillerickamps be¬
trächtliche Stärke . An mehreren Stelleu wu »l »e,l englische^ rkundnugsabteiluugen , südlich von Miraumont ein
nach Trommelfeuer einsetzender stärkerer Angriff abge »
wiese « .

Front des deutsche» Kro «pri »zea.
An der A i s n e westlich von Berry au Bac und in der

Zhampague , südlich von Ripont , schlugen französischeB o rstöße fehl .
Vom östlichen Kriegsschauplatz .

Unsere Fliegergeschwader bewarfen wichtige Au -
lagen hinter der feindlichen Front ausgiebig mit Bomben .
An der Somme flogen mehrere Munitionslager der Gegner in

die Luft ;
Nnall und Erderschütterung waren bis St . Quenti « wahrnehm -
bar .

Hecresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern .

Bei Jlluxt , südwestlich von Luck , bei Aborow , südlich von^ rzczany und südwestlich von Stanislau scheiterte »russische Unternehmungen .
Front deS Generalobersten Erzherzog Joseph

Auf den Höhen östlich des Oitoz -Tales haben sich seitMurgeugranen Kämpfe entsponnen .
Bei der

| Heeresgruppe des GenevMeldmarschialls v. Mackensen
und an der

Mazedonischen Front
hat sich die Lage bei geringer Gescchtstätigkeit nicht geändert .

WTB . Großes Hauptquartier , 18 . Febr . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Geueralseldmarschalls Kronprinzen Rnpprecht
von Bayern

Nach lebhafter Feuervorbemtung versuchten starke eng¬lische Erknndungsabtellu ugeu nördlich von A r -menticreS und südwestlich von Li l l e, sowie nördlich des L a^ u s i c e -K a n a l s und bei R a n s a r t i » unsere Gräben zubringen . Sie sind teils in Rahkämpsen , bei denen Gefangenein unserer Hand blieben , teils durch Feuer abgewiesenwerden . ■ : * :
Nach dem Scheitern seines Angriffs südlich vo » Mirau¬mont am 16. Februar abends verstärkte der Feind die Nachthindurch seine Artillerie -Wirkung und griff auf beiden Ancre -ufern am Morgen erneut an .

. In dem tagsüber andauernden wechselvolle« Kampf machten!uir IM Gesäuge « ?, erbeuteten fünf Maschinenge¬wehre und überließen dann dem Gegner unsere vorderenTrichterstelluugen .
Südlich von Py5 wurde ei» heftiger englischerl n g r : f f z u r ü ck g e s ch l a g eu ? alle Stellungen sind g e-halten .
An der L i s e bei D r e s l i n e o u r t brachte uns ei« Bor -!t» >! 14 Gefangene ein .

Front des deutschen Kronprinzen .
In der Champagne liegen die neuen Stellungen süd-*«ch vou Ripont , auf dem Westufer der Mosel unsere»rabrn int Priesterwald e unter lebhaftem Artillerie - und^ inenwerfer -Beschuß ; Angriffe kamen in unserem Bernichtungs -sruer nicht zur Durchführung .

* * *
I » de? Rächt zum 17. Februar bewarf eines unserer Luft -'chiffe Stadt und Hafen von Boulogne ausgiebig mitv » »,ben.

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Hecresfront des Geueralfeldmarschalls Prinzen Leopoldvon Bayern .

^ Ah der Lawkessa , südwestlich von Dünaburg , brachen5 >untr >!pps in die russischen Linien und führten etwa 50 G eN' ngcire zurück.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
In den Bergen nördlich des Qitoz - Tales stellte derR »chc den Angriff ein , nachdem seine ersten Sturmwellen inunserem Abwehrfeuer zurückgeflutet waren .
Hecresfront des Generalfeidinarschalls von Mackense »
Nichts Neues .

Mazedonische Front .
Nördlich des Dojran -Sccs wurde eine englischeKompanie , die gegen nnsere Posten vorging , durch Artillerie -feuer vertrieben .

*
WTB . Großes Hauptquartier , IS . Febr . (Amtlich .)

Vom westliche« Kriegsschauplatz .
An de« meisten Stellen der Front herrschte starker Nebel ,der die Tätigkeit von Artillerie « ad Fliegen » einschränkte undnur Erkundungsvorstöße zuließ .
An der Wachsamkeit unserer Grabenbesatznngen scheiter -teu zahlreiche Unternehmungen des Feindes ;n «seren Erkundern gelang es, mehrere Gefangene einzubringen

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Nichts Wesentliches .

Mazedonische Front .
Borpostengeplänkel uud vereinzeltes

'
Artillerie -feuer .

Zwei feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen .
* »

WTB . Großes Hauptquartier , 20 . Febr . (Amtlich .)
Vom westliche« Kriegsschauplatz . mBei der

Front des Generalfeldmarschalls Herzog Albrecht
von Württemberg

scheiterte vormittags ein nach Feuervorbereitung eiusetze»derVorstoß der Engländer westlich von MessineS . Ei »Offizier und 6 Mann sielen in unsere Hand .
Front des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rnpprecht

von Bayern .
An der A r t o i s °F r o n t wurden einige englische Erknn -

dungsvorstöße abgewiesen .
Auf dem Nordufer der Ancre überrumpelte eine Streif -

abteilung einen englischen P o st e n und brachte 7 Ge -fangcne zurück . . . . . . .Nach kurzer Feuerwirkung «ahmen unsere Stoeinen Stützpunkt südlich von L e Transloy im Sturmund führte « die Besatzung von 30 Mav « Msange « ab .
Front des deutschen Kronprinzen .

Ii der Champagne und in den B o g e s t » Verliese »klein : Unternehmungen für die Franzosen ergebmslos ; an derNoidostsront von Verduu gelang uns ein Handstreich gegen einefeindliche P o st i e r n n g, die bei hellem Tage aufgehobenwurde .
Vom östlichen Kriegsschaupleh .

Hecresfront des Geueralseldmarschalls Prinzen Leopold— - von Bayern .
In einzelnen Abschnitten war die russische Artillerie tätigerals in den Vortagen , besonders südlich des D r y s w j a t v -S e e sund auf dem Lstufer der N a r a j o >o k q.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph .
I « den Karpathen bei Schneetrciben für uns erfolg¬reiche Streifen . Ein russisches Blockhaus südlich des Smotreowurde nach Gefangennahme der Verteidiger gesprengt .
Nördlich des S l a n i c-T a l c s schoben wir unsere Kampf -stellung «ach Vertreibung feindlicher Posten und Abwehr vonGegenangriffen auf eine » Höheukamm vor .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen .Bei Rudulesti am Sereth drangen Sturmtrupps indie russische Stellung und kehrten nach Zerstörung von Unter -ständen mit 11 Gefangenen und mehreren Maschinengewehrenzurück.
Mazedonische Front .

Zwischen W a r d a r und T o i r a n -S c t lag bis zum Abendheftiges Feuer auf unseren Stellungen ; ein Angriff ist nichterfolgt .
*

WTB . Großes Hauptquartier , 21 . Febr . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz .

Trübes Wetter und Regen hielten die Kampftätigkeit inmäßigen Grenzen .

Südöstlich von A p e r n und beiderseits des Kanals von L aBassec schlugen Erkundungsvorstöße der Engländer bei
Flire «, zwischen Maas und Mosel Teilangrisse der
Franzosen sehl .

Bei Wegnahme des Stützpunktes südlich vo« Transloy am19. Februar sind zwei Offiziere und 36 Engländer gesange »,5 Maschinengewehre erbeutet worden .
Vom östlichen Kriegsschauplatz .

In einzelueu Frontabschnitten vornehmlich in den Wald -
karpathen und beiderseits des Oitoztales Artilleriefeuer und
Borfeldgtsechtc .

Mazedonische Front .
Lebhaftem Feuer zwischen Wardar und Doira » s « efolgten abends Vorstöße englischer Abteilungen , die abgrwiese »wurden .

*

WTB . Großes Hauptquartier , 22. Febr . (Amtlich .)
Vom westlichen Kriegsschauplatz .

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls Kronprinzen Rnpprecht
von Bayern

Südlich von Armenticres dränge » nach starker Fe »«»
Wirkung mehrere englische Kompanien in unsereStellung ; kraftvoller Gegenstoß warf sie sofort hinaus .Bei Säuberung der Gräben wurden
200 tote Engländer gezählt , 38 Mann gefangen zurückgeführt .

Erkundungsvorstöße des Feindes südwestlich von War »
n e t o n , südlich des La Bassee -Kanals und zwische«Ancre und Somme schlngen sehl .

Vom östlichen Kriegsschauplatz .
Hecresfront des Generalfeldmarschalls Prinzen LeopolL

von Bayern .
Südwestlich von Riga und am Südufer des R a r o cSees scheiterten Unternehmungen russischer Abteilungen

Kompaniestärke .
Bei Labnsy , an der Schtschara und an mehrere «Stellen zwischen dem Dnj e ?ter und den Waldkarpathe »wurde « eint ^e Handstreiche von unseren Stoßtrupp » erfolgreich

durchgeführt .
Au der

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
und bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls vo» Mackensen
herrschte bei Schneetreiben nur geringe Gesechtstätigkeit .

Oestlich des Wardar versuchten sich Engländer pvr unserer
Stellung einzunisten ; sie wurden im Handgranatenkampfvertrieben .

*
WTB . Großes Hauptquartier , 23. Febr . (Amtlich .)

Vom westlichen Kriegsschauplatz .
Bei Nebel und Regen verlief der Tag i» den meisten Ab -

chnittcn ruhig ; an einzelnen Stellen der Artois - uud Somme -"
ront , auch zwischen Maas und Mosel , kam es zu räumlich b«-

grenzten Kämpfen von Erkundnngsabteilungen . Mehrereefaugeue sind eingebracht worden .
Oestlichex Kriegsschauplatz :

Hcercsfrout des Generalfeldmarschalls Prinzen Leopold
von Bayern .

Bei S m o r g o n , westlich von Luck, sowie zwische« ZfohrLipa und Narajowka war das Artillerie - und Minenwerferfeuer lebhafter als sonst.
Bei Z w h z y n östlich von Zloczow drangen uusere StoßtruppS in die russische Stellung und kehrten nach Sprengungvon vier Miueustellcn mit 250 Gefangenen , darunter dreiOffizieren und zwei Maschinengewehren zurück.
Südöstlich von Brzczany war gleichfalls ei« Erkundung «.

Vorstoß erfolgreich .
Hecresfront des Gencraloberstcu Erzherzog Joseph .

Nichts Besonderes .
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls von Mackensen .

Unsere Sicherungsposten wiesen in der Screth -Riedcruugbei C o r b u l den Angriff mehrerer russischer Kompanien ab .
Mazedonischen Front

Nichts Neues .

Ii ii

FSr Dich ?
Von Pfarrer Daiber , Schmieheim .

das ist triHTtöcte Heuchelei , so widerlich , baß sie jeden ehr -> )en und geraden Menschen bis auf den Grund aufwühlen muß .
%?er bei dieser Empfindung dürfen wir nicht stehen bleiben .

.ihr mach etwas anderes , für uns Wertvolles werden .^
'
Aeicht bringt das letzte Erlebrns in uns gutmütigen und'^chtglciubiyen Deutschen endlich das zustand ?, daß wir uns auf? (' Kraft der Ehrlichkeit und Wahrheit besinnen . Ich meinegar nicht in dein landläufigen Sinne , als ab die Ehrlichkeit•inerer Absichten und die Wahrhaftigkeit unserer Gesinnung ,. -lerer Taten , unserer Worte uns bei unseren Feinden uud den

»u einem — wer wach wann eintretenden — Ansehen-•tf' -moralischen Sieg verhelfen könnte . O nein ! Das haben wirfür immer verlernt . Die Kraft der Wahrheit und
t lmch unter uns Her ; und Sinn spannen . Wir

i
'
ina ^ ' rcit ivin , die ganze Wucht dieser elementaren Kraft in

h.A aufzunehmen . Sic muß Hammer und sie muß Schwertijplf und sie kann es , wenn wir mit offenem Sinn in dieserS
'

? nehen , die groß ist an Not und Jaimner , die aber — und• Or. mir die Absicht dieses blutigen Ringens zu sein —'^ l größer wenden soll au Kraft und Macht deutscher" eutscl)?,- Liebe und deutscher Opferfreudigkeit . Das■> tqm , vnd iuich werden , wenn wn mutig den Tatsachen in
W»M^ 7

'" !gen schauen . Gewiß , wir müssen manchmal die Hände» ' iv 'rr »püssen uns all ^ Kraft « rtun , um nicht vor Wut

aufMchrr !i.en . Oder war es nicht so , als wir Deutschen austreuer Gesinnung und tiefem Empfinden heraus unserem KaiserMigejubelt haben , als er dös Wort p einem jetzt schon möglichenFvieden gesprochen hatte und wir dafür nur Hohn und
Beschimpfung bekommen haben ? Wen hat es da nicht geschüttelt ,uud wer hat sich da N 'cht innerlich gereckt? Wenn wir es dochalle begreifen i« >llteu , die Schar , die sich auf uns stürzte , wallteuns mit ihren Anwürfen von Verdächtigungen nnd ehrlosenLügen wie untei ' einem Miüllhmifen zudecken: in Wirklichkeithat sie aber nur erreicht , daß wir aufgestanden sind und denstoßen Trotz im treuen Auge haben . Und wenn nun in diesemKvaftbewußtsein der Wahrhaftigkeit und Ehrlichkeit unsereverantwortliche Rsgierung jetzt erst zu einer Tat gekommen ist ,die uns allen für einen Augenblick das Herz stocken ließ , so wissenwir , das ist nicht freventliches Spiel mit Glück und Leben vonHunderttausenden unserer tapferen ^ o^daten . sondern das istder letzte Schritt , den der Deutsche nicht und niemals gemachthat , ohne im unbestechlichen Wahrheit und Gerechtigkeit insAuge geschaut zu haben . Und wenn Teutschlands Regisrungman darf fast sagen , die amerikanische Regierung bittet , siemöge diesen Schritt als einen bitteren Zwang unserer Lageverstehen und möge mitbeitragen , Tausende und AbertausendeMenschenleben hüben und drüben zu schonen, und wenn wirLarauf als Antwort den Abbruch der diplomatischen Beziehungenbekommen — weiß Gott — da kann nichts anderes in uns auf -leben als Bismarcks stolPs , frommes Wort : Wir Deutschefürchten Gott und sonst nichts in der Weltl

Möchte dach dieses Wort wie Feuerfunken von Herz zu Herz Ispringen und in Deutschland eine lohende Flamme werden , Imckt mn gtertg zu fressen , sondern «m zu läutern «nd bereit z« '

machen , «die Kraft in jedem deutschen Mann und in jeder deutschenFrau in den Dienst des Baterlandes zu stellen . Oder wie ?Sollte es Männer und Frauen geben , denen das Herz auch jetztnoch nicht wann geworden ist? Ich mags nicht alaidben ; gber .wenn Du mit FinAcrn aus diesen oder jene zebgst . dann mus ;ich ja glauben und muß schweige« , beschämt schweigen. Aber in
id-iesem Schweigen höre ich um so lauter von ferne den dumpfenSchritt derer , die sich zum Todesgang rüsten für unS . ErnstunÄ gewaltig ist chr Tun und wird es mit jedem Tag mehrJeder einzelne , der schon im Feuer gestanden und dem wir ve
gognen , er ist eine Frage an dich und mich : „Stehst du aufPosten ? Siehst du den Feind ? " Was wollen , oder was könnenwir antworten ? Sieh , unser Vaterland , das Stückchen eigenLand , das deine und meine .Wiege getragen , es ist in Not , in

H-er , großer Not , und geHolsen kann ihm nur werden mit
Herzen . Laßt uns helfen , wo und wi ^ wir können ! Laßtalles fahren , was trennt : räumt weg. in Stadt und Land , was

hindert : fei jeder freudig und mut ?g : fei einer dem andern
Anfcch zur Zuversicht : verscheucht die feigen , mutlosen Geisterdie immer geschäftig sind , uns einzufangenl Lasset die Liebeneu in uns werden ! Sie macht die Ohren scharf , die Herzenwillig , die Hände geschäftig . Und wenn demnächst unser Kaiserwieder ruft , daß wir helfen sollen mit unserem Geld , um durch -
zichallten im Kampf und zu erhalten , was wir durck , so viel Blut
errungen haben , dann lieber , deutscher Mann . Üeb -? . deutscheFrau , liebe , deutsche Jugend , hilf und wisse, du hilfst dir selbst .Zeig mit deiner Hilfe , wo und wann immer sie begehrt wird :Deutsche Liebe stirbt nicht und deutsche Kraft bricht fein Lugund kein Trug .

- •-
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Dt« Stimmung im Felde .
Ktldpostbrief ei» eS s»Nald<« o?r«tisHen Schriftleiters .

Feldpostbrief über die Weihnachtsfeier der badischen Grenadiere

m^andt der ein sehr lebendiges , anschauliches und daber unge>

Mninktes Bild gibt von der Stimmung unserer Truppen im

Felde . Herr Winter schreibt seinem ^ edakt,onskollegen:

Sieliste mein Lieber , jetzt sitzen wir doch noch einen Weih--

nocht -« tend im Feld . ES kommt- halt « ftenÄ imm« anders und

JffiS als man dentt. Wenn ich aber sehe, ŵ e unme Lerüe
M , eine Weihnacht auch unter wenig romanttschen Umstmidm

, n bereiten verstoßen,
'
so kann ich nur êden bedauern , der diese

ErlÄnisse nicht mitmacht . Aeußerlich küirdet sich ia nirgends ein

Festtag cut . Unser Leben gcht seinen ewig Mchenmid doch ^
Al^oechslung nicht armen Tang . D,e paar kalten ^ ^

unoda «

folgende Tau - und Regenwetter Mtm unsne Graben keim*

Wegs in ein festliches^ Gewand . Die Kr^te über^ g den Kreid«

und Kalkstein mit einer dünnen
zwischen glitzerndeii Eismassen zu^ «hen. Dss TMwew .'r lo t«

« INN da« Eis wieder auf , ganze Wandstucke rutschten ab, B?rge

von Schmutz und Schutt , füllten die Gräben an . der emschende

Neami weichte dann alles zu. einer ChgmtzagnebruHe von un

übrrttefflicher Güte auf . Ta sie sich vermöge iw ^ 3«h>^
t

nickt ekiva von selbst entfernt , muß sie eben mit Stmnen , Erde

und allem , was in dien Graben gerutscht ist , untsr Anwenw «<r

von Brachialgewalt hinausgeschippt w-rden denn der Graten

imifc im Sffinft" fein . Mit SchanMrben werden dteW «Mn »

Wände versteift, mit Bohlen- und Brettern gestützt , mrt Lorten,

rösten wer^m ungangbare Stellen Überbrückt , SenNScher anW«

legt, kurz, es wird Tag und Nacht geschafft . Û d dazn na ^ Iich

auch « schimpft ! TM » ist man doch aus Karlsruhe . MannheiV

umliegenden OrtMa -sten . „Wenn kraft'ge Niuhe Iis

iten , dann fließt die Arbeit munter fort '
, heißt es schon

verÄtzillmS . ..Mit Msmel miö Schippe icweiße d^^
miers

hinaus "
, würde Richard der Große dichten . Besagte ^ chmipferei

macht aber keinen Grenadier Sr vorgesetzte Lobreden! unem-

vsindlich, und er fühlt sich- recht s^ chmschelt, Mnn der

für den hergerichteten Groben unserer fanrglnhen Sechsten dm

Prädikate „sauber" und „in Ordnung " findet
Nun zum Fest ! Soeben geht unser Bataillon ^fiihrer , als

kriegerischer „BelznuM " durch den Graben und verteilt Zwar ,

ren . So sehr unsere Leute auch geschimpft haben ,
'daß es eine

Sünde sei , den heiligen Sonntag und dazu den heiligen' Zwch '

yachtsabend durch solche wechlliche Arbeiten zu entw^ en^ im

tehnen sie sich doch mit vielem ans . Daß sie daran denfen , wt«

sse sonst Weihnachten zu feiern pfÄWten , tin Kreis der Familie
beim Lichterbaum, bei Kaff«« und WechnQchtsautseln, und daß

ihnen das viel schöner vorkommt, daran brauch« nicht gezwettAt
zu werden. Sie haben alle Gemüt , viel Gemüt und «ine starke

Steigung zur Gemütlichkeit, aber doch sind sienicht sentimentaler
öfter weinerlicher Stimmung . Das gibts bei einen? waMechten
Ksälzer und seinem mittelbadischen Nachbarn nicht. Es halt
natürlich jeder, wenn er heute seinen Dienst macht , seinen Posten
steht, eine Rückschau und Vorschau. Dazu lädt das Fest mt

Jahresende ja ein . Um von mir selbst zu sprechen , muH tch^saMn,
daß ich keinen der vielen schweren Tage , selbst die an der sonnne
Nicht, in meiner Erinnerung missen möchte oder bedauerte , ihn
erlebt und durchgekämpft zu haben . Diese Fülle von seelischen
Erlebnissen ist unbezahlbar und durch nichts andere» ersetzter.
Wien hat das Bewußtsein einer Leistung , eines Verdienstes um
Ha-S Ganze, und daS macht» auch den letzten Grenadier stolz . In
Unseren Weihnachtsgefühlen klingen noch viele Untertene mit
die- nicht an die Ohren der Lieben zu Hause dringen . Wer nicht
selbst hier draußen war , kann sich unmöglich in unsere Stini -

m - -ng, die aus den wunderlichsten BestandteÄen gemischt tft , m -
eindenken, und auch aus der Zeituna mit ihren Schtichengratew-

Milderungen kann man sich kein Verständnis dafür anlesen. Man
muß . es sÄst erlebt haben , monatelang nicht aus den Kleidern
zw kommen , sich tagelang nicht waschen zu können, in einer

„Wohnung " mehrere Meter tief unter der Erde zu hausen be«
de ? kimmerlichen Beleuchtung .einer Kerze, bei Mcrfsenspsisung
und Eintopfgericht und bei der mehr oder minder großen , aber
Mi iiier drohenden Lebensgefahr . Es gehört Schneid und innere
Starte dazu , unter solchen Umständen überhaupt so etwas ^ wie
Festfreude aufzubringen , aber wir öcinrtÄü es fertig . Schau«
nur einmal heute abend hinab in die tiefen Stollen , wo die ein-
zelnen Gruppen ihre Quartiere haben : da hat jede ihren Weih»
nachtsbs-um , festlich geschmückt und glänzend beleuchtet. Man
muß staunen , wie es den Leuten gelang , sich alles zu beschaffen .
Die Tann « fehlt ja , aber die Forle leistet denselben Dienst . Bei
Feldweihnachten bedeutet ' Phantasie alles , Wirklichkeit nichts.
Wem Baum steckt in einer großen Konservenbüchse , deren wo -
feines Aeußere mit der Aufschrift „Prima Zwetschgen mit Kern ,
leicht gefärbt " durch buntes Seidenpapier den Blicken entzogen
ist , das ans einer Liebegabensendung stemmt . Daß die Wichse
mit Chamvagnedreck vollgestopft ist und dem Baum seinen HaK
ajbt . das braucht niemanü zu wissen . Die Watte , in di« eine
Artende Hand zii Hanse ein Kogiiaffläschchen verpackte , befreit
uns in Form von Schneeflocken von dem unerquicklichen Anblicks
Zum Putzen

' des Baumes verwandten wir mit Staniol hübsch
umwickelte Stückchen Stacheldraht , mit Seideripapier verkleidete
Pätentverschlüsse von Bierflaschen, aus Weißblech geschnittmiß
Sterne , gelte ZigmrenÄeutek, Blechverschlüsse von Handgranaten
us)vi Wären imfere Mn hoch genug, um größere Bäum «
' nfzuiMhmey , fo hätten , wir sicher Ausbläser , Blindgänger , ®t -
wehrgranaten , Minen und anderes Schierzeug daran gehängt
und hätten uns darüber gefreut . Die Geschenke stellte die
Heimat .

In diesen Tagen trat sogar die Fr i ed e n s f rag « hinter
der Postfrage ziirück. Mibrend es früher , wenn ich' durch den
Groben ging , hieß : „Wo» mäne Se , Herr Unteroffefier , brachß
der Friede ball au» ?" oder : „Wiämfcht, sie loffe sich druff tW ' .
ic kanten jetzt die häufigsten Frag -en : „Wann knmmt Poscht? '
oder : „Kennt mer sei Poicht howwe ?" oder : „Do h-inns bunimle
st scheint? Widder , e groß Freßpatet is schun Vierzeh Tag nuner -
weW, hetw ich g 'fchriwwe fricht " So geht es fort von morgeiw
bis abends . Und wenn ich nmbts um 11 Uhr das letzte Pafet
die letzte Karte ausgegeben yqb« . fragt MwutW später mir

'
töd¬

licher Sicherheit einer : „ Wann kummt inorge Pascht?" Post ,
Post und nichts als Post , das ist in den Gräben das häufigst ,?e*
fo ri -, Gerede. So entwickelte sich unsere dieSiahriqe KrieaSweiL̂
n '.cht . Ob es die letzte ist ?

Mit der Friedensfrage Abst haben wir u>O abgefunden . Wwl'.
der anfänglichen Freude , denen die Zweifel folgten , griff eine
r : .Me Gslmfenheit Platz. „ Mer inisse uns halt Im IrMchr
noch eiirol an de Lade lege, daun werde fs genug yamve "
ist Sic Grimdstiinmung bei unseren Leuten . Bielleicht, vielleiM
bleck ' dieses letzre der MenMeit erspart . Wer da»u hilft unser
G '. Übeln nichts. Wir tun uns« « Pflicht und S <buldigkxit uNd
freuen nns über das heute, gemäß dem Spruch : „ Setz dich über
tules wea , freu dich über jeden Dreck"

, und am letzte« «, fehlt e»
f m

- , ^ ldaten - und HeimaKeSer klingen au? den Stolleu
f ftT ' a * lcli4 ^ U11^ juöelt , und 5er Feind mag erstaunt
leuichen oder verbissen ' eine Granate « in das Heinmtsfest platzen
le ?se' .. es kümmert keinen . Ater manchinal sagt -mm sich: Die
h ^ " ben . ka-uni hundert Meter entfernt , sind doch auch Men >
fe fit " ' !? heten doch auch ihren Herd unS « *
vroen . Sollte nicht auch einmal bei ihnen der vielgerühmte

jz« »Koiijchv MenMuwerstatU » MM DmAchruch kommen und
jhrwu sagen , daß wir nicht die EroberungSlustwen vnt > die Stieu-

sind , aifr die ihre Zeitungen un» Mdern ? Man
kmn « nur hoffen. Sollten si« aber diese Hoffnung böuschmr,
Po. nMen wir eben noch einmal , um mit Hamlet zu spreche,»,
„eine netgeörungene Tapferkeit an den Tay legen"

. „ Friede den
Menschen auf Erden "

, so heißt die Weihnachtsbotfchvst, und
darum wehe denen , die keines „guten Willens " sind ."

Ter Weltkrieg in Zahle».
Uns wird geschrieben : Die Uebermacht der Feinde DeutW -

lwids laßt sich übersichtlich aus der Bevölkerungsstatistik erfehm
und ergibt oann folgend«? Bild :

Im Felde gegen Deutschland stehen folgende Völker?
England mit Kolonien
Tndbm . . . . <• v .
Aegypten . . . . . .
Frankreich mit Kolonien
Marokko . . . . . «
Rußland . . . . . .
Belgien
Serbien . , - , , ,
Munnnien . . » - , r
M »,<»negro . , r , *
Portugal
Japan

♦- . • ■*. x f,
Mreiniate Masten »■ ,
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8W 7W 008 Einwohner
W » weaesamt 899 750 099 Einwohner . — Dagegsn stchen

im Kampfe um ihre Freiheit vwMid :
TeutichlanL mit Kolonien . . 7Z000 «M Cinwohnsr
KeWrreich-lsngarn . . » . S2000 >M ,
Mkg <wien , 4500 000 v
Eiiropäische £ littet . . , . 0200 000

; , . 14170JÖOO Einwohner .
Dm weberMücht der Feinde beträgt somit volle 758060000

Seelen . Aus dieser gewaltigen Ueberniacht läßt sich also leicht,
ersehen , daß Deutschland und besten Berbündet « Me ihr« .Kräfte
anspannen müssen , um als Sieger mis diesem gigantischen
Kampfe h«rvorzug«heu . An der Hand dieser Vergleichszahlen
läßt sich aber auch erst der Heldminmt der Truppen der Mittel -
mächte ^ ind deren geniale Führung bemessen . Beiden ist es zu
verdanken, daß Deutschland und seine Verbündete» bisher nicht
überwältigt wurden , sondern sogar auf allen Fronten siegreich
bis tief m die feindlichen Länder eind-vmgen konnten. Iii An-
tetoxwht muß nun auch noch der Umstand tebei geMMn werden,
dgß> dl« hMte noch neutvalen Länder mit ihrer Einwohnerzahl
der Entente gegenüber sich ebenfalls in sterber Minderzahl te >
findet , diejenige der Mittelmächte aber übersteigt.

Als neutral müssen heute noch angesehen werden :
Md . und Mittelamerifa mit . 75000 000 Einwohner
China . . . . . . . . . 440000 000 „
Wanten
Holland . «.
Daiiemark . .
Norwegen . *
Schweden .
Schweiz . . .
Griechenland .
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5S7500 000 Emwohne r.

Klfv inSgesamk 557 500 000 Einwohner . — Dm Bevölte-
der Ententeländer übersteigt , die der noch neutrccken

Staaten somit um volle 342250000 Seelen . Dahingegen über-
trifft die Bevölterungszahl der Neutvaten di» der Mittelmächte
um 415800. 000 Seeleii . Aus der ganzen Zusamniznstelluiig
läßt sich also leicht erkennen, daß Deutschland und dessen Der-
Kündete sich tatsächlich mit «wer Welt von Feinden im Kampfe
befinden und demnach aus der ganzen Linie nicht nur diese Welt
von Feinden im Schach gehalten hat , sondern vor allen Dingen
auch imstande waren , die deutschen Gauen , mit ganz geringen
Ausnahmen , vor den Verwüstungen des: Krieges zu schützen . Was
abm' d« : deutschen Heeren bisher gelungen ist, wird ihnen nicht
nu « auch weiterhin gelingen , sondern ihnen auch den endgültig»n
Sieg in dein Weltkriege sickeni. Daß es sich tatsächlich um einen
Weltkrieg handelt , beweist, daß von der gesamten Bevölkerung der
vorher angefiihrten Staaten , di« 159» 950 000 beträgt , sich
1041450 000 im Kriege befinden, und nur 557 506 000 neutral
geblieben sind. Es ergibt sich somit ein Plus der sich im Kriege
Befindlichen gegenüber den neutral gebliebenen DAksrn von
4W9 ?0 000 Aseien . M zenf.)

ReneS von Emln Pascha.
Ueber den Tagebüchern Emin Paschas, der eigentlich Edmund

Schnitzer hieß und aus Oppeln stammte, hat sin feltswm aöen -
teuvrliches und doch freundliches Geschick gewaltet . Es mutet fast
wte em Märchen an , daß diese für die Wissenschaft sehr wert-
vollen aber auch für weiteste Kreise fesselnden Aufzeichnungen
jetzt P!druckt vorgelegt werdän können. In den nächsten Tagen
erscheint im Verlag Georg Westermann zu Braunschweig das erste
Heft des ersten MmdeA der „Tagebücher - von Dr . Emin
Masch »"

, herausgegeben mit Unterstützung des Haniburgischen
Stoötes und der Hamburgischen Wissenschaftlichen Stiftung von
Dr . Mmnff Stiuhümmn als etZvaS verspäteter Festgrnß Ann 80 .
GeburtAvg . Morg Schweinfurths .

Der Herausgeber erzählt ausführlich die Odystss der Auf-
zetetzrungM. Nachdem am- 28. Oktober .1892 Dr . Emin Pascha in
Mnena «. Dorf ermordet war , wurden sferne Tayeblictec (offenbar
van den ' Mrbrechern ) an den Kongo gebracht . Einen Teil der-
selb« ', stuid im. Februar deS folgenden Jahres zu Nyangwe,
eilten anderen am 22. April in Kassorrgo der Kcchitän Dhänis
auf. Der HauptaiiWfter deA Mordes wurde durch Kommandant
Lachaite Mi 9.. Janua « 1894 hiaigerichtet . Dhauis schickte feine
Funde sofort der Regierung des KongostaateS nach Brüssel, die
si« dem deutschen GeimMen übergab . Ein Jahr später gelairgte
auf gasifc demfelbmi Wqze der gleichfalls von Dhanis gefundene
Koffer Emins an Dr . Georg Schweitzer , dmi Vetter des Paschas
und Vormund von dessen Tochter Frida . So warzn dte TokU-
nvvite über die am 26 . April 1890 von Bogamoyo aus ange»
tvÄen«w Reise bis zum -Todestag ? gerettet . Ferner trafen aus
ZanMbar noch die Tagebücher ein , die Enten bei seimm letzten
Zuge ins Innere an dem Ausgangspunkt zurückgelassen hatte :
sechs- Bände , die Au-rzeichnungen vom 15 . Oktober 1875 bis zuni
3. T«Minter 1899 umfassend. Wie durch ein Wunder sind aus
dtes« Weise die sämtlichen Tagebücher Emms , durch 17 Jahre hin-
durch , lückenlos erhalten geblieben. Aber damit ist ihre Geschichte
keineswegs erschöpft . Schweitzer verkaufte si« nämlich mit dein
gesamten übrigen literarischen Nachlaß cur den damakgen Direk¬
tor der Pommerschen Hypoth?venbank W. Schulz, der sich öe*~
pflichtete, dte Schätze der Wissenschaft nutzbar zu machen und sie
Deutschland zu erhalten . Nach dem Zusammenbruch der Bank
ober wanderten sie mit ihrem Besitzer in dem dritten Erdteil , nach

< Amerika. Ein beabsichtigter Ankauf 1910 zerschlug sich. Endlich
ISIS kam 8a« aanM Material nach Berlin §tiriirf , und das» Ham-

uiigci - iioioiiiolinstitut cnuu -.b den. Nachlob für 12000 M . Dk
Stuhlmann erhielt den Austrag , die Togebiich « der Oeffenil - ch.
Bfeit zugänglich zu machen .

Von Äti ungeheuren Schwierigkeiten mit denen der große
escher und kühne Reisende zu kämpfen hatte , gibt schon das
ins , bislang vorliegende Stück der ganz sachlich gshaltzmen Äuft

Zeichnungen eine gute Vorstellung. So heißt es am 5. Juni 1876 :
„Schon um Mitternacht hatte ein recht tropischer Regen mit
D«nn«r mtd Blitz begonnen und dauerte nach, als wir zur Ab.
reife uiis anschickten. In strömendem Regen ging es durch dürre
bewachsene Felder mit fpärlicheu'. Vauuiwuchs und im ganzen
welliges Land durch einzeln« Dörfer , oft wieder bis an die Brust
in vom Regen angeschwollenen Chor (Fliißläufe ) von oft be-
trächtlicher Breite . Ueberall Aangen in den Dörfern die Nog-̂
gara (Trommeln ) der Eingeborenen , die sich so von unserem
Heranziehen gegenseitig benachrichtigten. Weder Regenmantel
noch Taschen von Leder schützten ims und die Instrumente vor
den unaufhörlich niederstürzenden Fluten . " Dann wieder gehts
weiter durch weit über mannshohe Gräser , di« vom Tau fall
und feucht sind und dte Wanderer völlig durchnässm, während
die Tropensonne unbarmherzig auf ihre Köpfe niederbrennt . Am
16 . Juli heißt es : „Schon um 4 Uhr früh feint Mcemma mit
seinen Unterchefs, um mir nochmals die Gefahren der Straße
vorzustellei ! , wurde aber abschlägig beschieden . Ztebel, feucht.
Eine stattliche Karawane war es , welche sich früh 6 Uhr in Be-
wesung setzte. . . . . So geht es im Eilschritt vorwärts , bis wir
um WA Uhr an einen enornien Sumpfboden gelangen , der
Durchgängen werden muß. Zwischen Sumpfgräsern zieht sich ein
Vi—1/2 Meter breites Band von Schmutzwasser — stellenweise
«ine kohlschwarze Schlammrinne (Humus ) hin , die den Weg
weist . Bis ans Kni« , stellenweise auch zur Brust , reicht die trübe
Mssigkeit . So geht es- über ein« Stunde im Schlamin fort . Di«
»inzelnen Euphorbien , die hier und da dem Schlamm eutsprosson ,
fühleii sich wohler als wir . Beim Heraustreten »nutz ich wohl ein
eigenes Schauspiel geboten haben, denn dte Leute lachten dm
„Mfudu Msuzungü " oan Herzen aus . . . . Fort ging es nun
wieder, weder zum Wen noch zum Trink .- ' , blieb Zeit , obgleich
wir unterwegs kein« S «ele getroffen, bis ich endlich um» 12. Uhr
eine Rast anordnete , die nnr auch für sage drei Minuten gewährt
wurde . Bald darauf aber trafen wir wirklich ., fünf bis. sechs völlig
bewaffnete. Neger ^ Kabregas , die zur Seite der Straß « im Grase
säße» und den einzelnen Weißen , der es ivagte, ihr Gebiet zu -
durchstehen ; reAiNgslos , jedenfälls aber nicht gerade mit -
Fveundesgefühlen , anfchauten. ^ . . . Wie gern ich nach einem I
Mnfche von 8 Stunden 4ß Minilten eine Stunde ruhte , kann nur l
dar ermeffvn , der den Eilschritt der Neger kennt.

"

WI « »er „»«»" sprichtl
(Ein Beitrag Wr deutschen Seeinannssprach«.)

B Aus Flandern wird uns geschrieben : Kuli ? . Ist drs nicht
die Bezeichnung für irgend einen ostasiatischen Arbeitsinann , 1
der sich zu 'den niedrigsten Arbeite» verdingt - Mag s«n : hier J
ist der Matrose gomoint , der deutsche Mariner , der sich selbst
diesen Titel beigelegt hat und darauf sogar stolz ist . Um das zu
verstehen, muß man etwas von dem Wortschätze unserer blauen
Jiingen kennen, einem Wortreichtum , der in dem große» Welt- >1
ktiiene eine ungemein große Bereicherung erfahren hat . Salon - -
ausdrücke sind « es natürlich nicht, die der „Kuli" liebt ; nach See -
mannsart ist seine Sprache derb, aber dabei immer von gesundem |
Humor umstrahlt . So Mrt das Kriegsschiff bei ihm den -
Nmuen „Scheuergraihm.

"
, weil Äe militärische Ordnung ein

fortwährendes Reinmachen nnd Scheitern verlangt . Die Schiffe
ordnet er «in als „oller Pott " '

,. „Schliekrutscher" oder „ ferner
Kahn "

. Dte Bedeutung dieser Worte ist ohne weiteres erkennbar.
Win U-Boot kleineren Typs ist ain Wasserfloh, die größeren sind
WeKrosse. Das Torpedoboot ist »ine Konservenbüchse . Auch die
KameraÄen niederen und höheren Ranges müssen sich allerhand
Kosename» gefallen lassen . Aus dem Heizer wird ein Schwär -- J
künstter oder ein Stecher , der Maschinist trägt die ehrende Be-
Mchnung Oelprinz . Der Maschimstenmaat, der häufig einen ,
ReMvgungKlappen mis Twist gebraucht, wird pt Twistlappen 1
akwtaten , d«r IngenieuranMrter Mim Qelkadetten oder zum %
Bilnkerfähnrich. Die seemännischen Fachausdrucke finden
naturgemäß eine vielseitige Verwendung : das- Essen wird
„vsestaut" ; wenn der Matrose sich anKevdet , dann „ taöelt er fitfi |
aus"

, wenn er Urlaub hat , dann „Wetzt er an Land" , um zwei »
Bekannte W treffen , den „FettlaMen " (Schvffskoch) und den ]
„Briefträger " (d. x . ein Torpedomatrose , so genannt wegen der Z
roten Binse an der Mütze ) . Bon zwei übereinaudersteheirden |
Betten heißt daß untere das U -Boot, das obere daZ LustsÄfi . 1
Dte Hängematte ist der Wigwam des Matrosen oder sein Schlar- W
schlauch, sein Zeppelin oder seine Duftrolle . Das bekl-innte Z
Unterseeboothebeschiff„Vulkan" ist von dem Mariner mit liebe - ~

vollem Verständnis für die Eigenart dieses Schisses „Hebamme"
J

getauft »vvrden. Bekommt der Matrose Marmelade ausgc - i
händigt , io redet er respektlos von Marsstangenschniliisre . Hering I
mit PeWartoffeln , ein gewiß nicht zu verachtendes Gericht, ist .
Ar den Mariner ein Unterseeboot mit Handgranaten . Tie j|
Seenun « ist für ihn die Seeztmebel , und die fliegenden Gerüchte ,
bei dem Fekldheere „Parolen " genannt , bezeichnet der Seeni «mn
als die „Gallionszentung ".

Kriegshnmor.
Zu viel verlangt .

fit
einem vernehmen Haufe erscheint ein junges Ehepaar J

esieht sich eine schon läng leer stehende Wohnung. Mieter i
und Wirt sind im allgemeinen einig , nur erlauben sich ) >ö W
jungen Leute noch einige Wünsche zu äußern . „In dieser» |
Zinimer könnten wir ein großes Knster gebrauchen . Wir 4
haben nämlich sehr kostbare Orchideen, die viel Sonne nötig 3
haben .

" — Der Wirt : „Nichts leichter als das gnädige Frau . |
Das - ließe sich machen .

" — „Und hier, die Wand , die uns von der 1
Nachbarschaft trennt , müssen Sie schallsicher abdämpfen 'lassen , -1
denii es ist gräßlich, wenn man jeden Laut von drüben hört .

" 9
— „ Gut , auch diesen Wunsch werde ich erfüllen ." — „T -Zs |
Schlafzimmer ist sehr groß . Es wäre hübsch, ein Kanvnerchen ^
davon abzuteilen , denn vielleicht — (ein sanftes Erröten dK '.
jirngen Frau ) — bekommen wir Fainilie .

" — Der HauÄlu-n
wird ein bißchen verdrießlich über diese Zumutung , demi st
sieht ungern das Zimmer verschandelt. Aber die groß« Woh- f
nung bringt ihm bereits ein hatbes Jahr keinen Zins . Er ver- ^
spricht mit saurer Miene auch dies. „So wären wir einig" ,
nimmt der junge Gemahl das Wort . „Die Miete zahlen wir
natürlich nachträglich.

" — „Nein , meine Herrfchaften"
, ent'

geguet der Hauswirt : „ erst habe»! Sie Orchideen, dann
Horchideen , dann Storchideen, nun noch Borgrdeen — das ist
viel verlangt .

"
*

Scherzfragen .
Welche Aehnlichkeit beisteht zwischen einem Kanonier u -ib

einem Rentner ? — Beide können aufprotzen^
Welch» Aehnlichkeit besteht zwischen einer Granate

einem Zopf ? — Beide werden gedreht.
Warum ist eine alt « Tratschen immer musikalisch ? — B -ei¬

ste , UN! eine Neuigkeit auszuposaunen , die Nachbarschaft >»'

sammenttomnielt . „
Welches ist der musikalischste Teil mir menschlichen Kbrper»

Er fängt mit A an . — Das Auge, denn es hat zwei Lider » >«>

Wiinpern , an denen man klimpern kann . ' »
Was nimmt man immer zu ernst und ma« nie ernst genug»

— Das kleinste Unglück und das größte Glück.
der ..zWer KriegSzeitung^ .

Berantw . R «d<ckt« » : K « - Binder . Druck mW Verbog der „ BMschen LanVeSzeitu « »" . B . « . b. S . in



QJ

pitsspiii mmm
~

g . s Jig .« ^
]

§ <« g , >Ö CT.gäS J
^

srä ei ? eT !
- 8

m \
gZ s fi ß

ft £ jslf Ä •gö

ä ^ ö
' ^

S

§ $ ^ f & is -is2i
g x <u t -Sii cj ja vo - o

^ . -
Ä $ ÄiIS

® -i ® Äl ® - ~ Ä « . tr3 ^ - B !fi ■
t » sÄ « ZKZL a & ä

Ä ^ -w i *§ .ö '
fcfl

'
Sg a J , » S ^ jg _

k| 2 -sS Js
^ e £ § | l | i

UZZK d ig f I fe | f FZ ni & £ % 2 % 1
^

1 - a
§

I , Svg ^ ^ B sSa « 3 § « S g5
Ä

« <3 . M
" • «jiü c

' S -9 -9 ä -a e ~ "S S S 1̂ a 5 siS © S ^ S
S -

gÄ
"

lf5 ^ w - ^ e
•- » *

gg ;
« 3fii . ieKstJ S !Q y * ) - " W S 'S Sjj ® C« >

i * sr |
^

l A ^
« .

-
ZK g öl

*
* W

i
^ ß -

gsSöfi ^ SlhiSl
^ -ff

!
Öl ^ r

' « . I ^ s -^ Ä es ^ ^ s -ÖÄ -s -l
sl 3 ö § S g ^ föfg £ ^

*
111

* >* 2 5x k- «□ S
^

LZH
' L

g f a
£ » § §

<3 . i 5 05 $
' '

^ AZSis >U

£ " ws!® «

Vsj
311

umil

i

ä Ä
3Ä c> £

S 55
>£?• Q + J ü o>^ rJo ; ~

ß -J5

Ii *
'

öe
* -!

sfi ~ i * £ s § .— w _ <i>>4 T? cjr ^ e,S •♦-» Ö £> /
■° '>̂ i«Cö5 '

S >S ,
^

" ' ' 5i #jS ^
"
S iM

« )
ti S OJ,h * ai> O <— ö o 1Ü

8 "°
« 1

S H
"

Qa ' ^S ^ J3 '
«- ß •♦

^
- - ? HS -

J5Ä ogl ^ ögs ^ -!

^ ÄZZ ». sRH Z
FZ - i

'
sAI ^ ^ sz !^ LZ

A -- ,a> c -»
-iiSfclJ

•
| eil ?
"

+ * Z - . . e *©

. *
J Ö -m

irt ^ S « Sä

— - , §̂
"
2 *3

2 ? «. J .^ s
ö "

. ^ raap »

»33 . gö
® .

"
3K

. . ßZM «
^

SH

^ sZßsÄbWi
. L -S -L ^ ^ L ^ tÄ ^ ^n

. J
ä * ; ® « §

■

"i -ll 3 34 =
-ZÄö -»-i 4 »*̂ i -i ^
<* g

ö
§ ,i * r

■w ^
® s

g .5f ^
.* ^ 9

— n
'C « »

2
£. sfeü ' f

5i ? >S -
"
S £ ifc

VC? £ ir. «*»•»-»i^ä »>»-

€̂ ^ M ^ ^ ois v c ; t>öejfe :

Cifäi
^

ttPIf

ä ^äHclß S5e .t!
g

'

Jij

U 1B ®
« « -x CÄ u e gjg
" w w a ) ö + » q . j - " J5

öSH ^ I
'
8 "

l
uOiSG #

6
-» s « lisii

*
:

s

5 S " S # € WÄ
c

Hg Z .Z ^ -A g U -LZ

> 5 5 ^ '

Sit fl
-

g <«» S va >̂@

-S 5 ^ t5 'Ä

8
s g »

F
A ®

^ ^ « .f . säSl -Sg
' a

|

o . e § 5 ® 0 a
Ä

. s
-S

rw *— SS.**— •*■ ^ ^ -jci

B MÄSsiöSÖZ
n ^ ? ÄN g ^

| . gS £ EjS ^
B

'
ISb

f
-
gg

^ ^ . § gc .§

S -ti

k
'

l -J ? § Ö « to

BV
-
rfiSl «

^ «Z -L ^ ZKZ ^ VN

isiiiifPll

| | g | c © ^ § ^ | |

S » efis
,§ * s -If :

KSAK ^ ^ JAw ^

i
1? — L v w 1

_ ■.as ^ J i2i -̂ _,

f S | |
'
| li

« e "' !

jüS

- ? - 4 ,

% 11

i -•

ii| i;!:v;J;.r.;.:̂ ^

"

I

m "W
i: „

■; ":

3

•; -1



Jgg - np
& H p"*2 TO !-* PI-I S3 (i-

0Hä (^

G* (V>«
o <Q r

e gfSlOWg3 ? ft c r- 2 " -K °" ro P ; 5& 2 . g - ^ S 5 . pfi « as9»—♦- » _. _. /-. ..— /—/• ra «-.- —>


	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]
	[Seite 1]

